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Ute Scholpp, Carsten Wanzel

Gewalt gegen Polizeikräfte. Präventive Ansätze des 
Landeskriminalamtes Baden-Württemberg

Weshalb ist bei Gewalt gegenüber Polizeikräften überhaupt ein Hand-
lungsbedarf gegeben? Ist das nicht ein berufsbedingtes, immanentes 
ubiquitäres Problem? Die Polizeiliche Kriminalstatistik des Bundeskrimi-
nalamts, die auch Gewalt gegen Polizeikräfte abbildet, beinhaltet eine 
Vielzahl von Delikten. Es sind unter anderem Mord, Totschlag, Raub- und 
Körperverletzungsdelikte, Freiheitsberaubung, Nötigung und Bedrohung.  
Besondere nur Polizeikräfte betreffende Straftaten wie Widerstand und 
tätlicher Angriff auf Vollstreckungsbeamte sind ebenfalls enthalten. Die 
Fallzahlen dieser Statistik bilden die Basis für das jährlich vom Bundes-
kriminalamt im Herbst herausgebrachte Bundeslagebild „Gewalt gegen 
Polizeivollzugsbeamtinnen und Polizeivollzugsbeamte“. In Baden-Würt-
temberg stieg die Zahl der Straftaten zum Nachteil von Polizeikräften von 
4493 im Jahr 2019 auf 5151 Fälle in 2020 an. Nach einem vermutlich 
pandemiebedingten Absinken 2021 sind sie für 2022 erneut angestiegen 
und liegen bei 5467 Fällen.

Neben den angestiegenen Fallzahlen war die sogenannte „Stuttgarter 
Krawallnacht“ die Initialzündung für Maßnahmen gegen die sich statis-
tisch abzeichnende Entwicklung. Vom 20. auf den 21. Juni 2020 kam 
es in der Nacht in der Innenstadt von Stuttgart zu Ausschreitungen und 
Plünderungen. Schwerpunkte waren der Schlossplatz und die zum Ein-
kaufen beliebte Königstraße. Ausgangspunkt war eine von Polizeikräf-
ten durchgeführte Drogenkontrolle im oberen Schlossgarten bei einem 
17-Jährigen. Daraufhin solidarisierten sich zwischen 200 und 300 der 
dort feiernden Personen und griffen die Polizeikräfte an, die mit Verstär-
kung und unter Einsatz von unmittelbarem Zwang und Pfefferspray die 
Gruppe zurückdrängte. Bei den anschließenden Ausschreitungen zog der 
marodierende Mob meist junger Männer, Schaufensterscheiben einwer-
fend und Geschäfte plündernd durch die Stadtmitte. 
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Das Ergebnis waren 40 beschädigte Geschäfte, von denen neun geplün-
dert wurden. 32 Polizeikräfte wurden verletzt und zwölf Streifenfahr-
zeuge beschädigt. Die Polizei nahm 25 Personen noch in der Nacht in 
Gewahrsam. Bis Ende November 2020 ermittelte die eingesetzte Ermitt-
lungsgruppe des Stuttgarter Polizeipräsidiums ungefähr 100 Tatverdäch-
tige. Diese wurden unter anderem wegen schweren Landfriedensbruch, 
versuchten Totschlags, gefährlicher Körperverletzung, tätlichen Angriffs 
auf Vollstreckungsbeamte und des besonders schweren Falls des Dieb-
stahls angezeigt. 

Welche Maßnahmen ergriff die Polizei Baden-Württemberg, um dem 
Problem präventiv zu begegnen? Als sich abzeichnete, dass die Gewalt-
delikte gegen Polizeikräfte in Baden-Württemberg im Jahr 2020 einen 
neuerlichen Höchststand erreichen und die Vorfälle in Stuttgart zusätz-
lich Aufmerksamkeit auf dieses Thema lenkten, wurde die landesweite 
Fachgruppe „Gewalt gegen Polizeikräfte“ eingesetzt. Die Landesfach-
gruppe setzte sich unter fachlicher Verantwortung der Landeskriminal-
prävention des Landeskriminalamts aus praxiserfahrenen Vertretenden 
der regionalen Präventionsreferate zusammen. Sie sammelte zuerst 
die bereits vorhandenen Präventionskonzepte in Baden-Württemberg. 
Sie wertete die wissenschaftliche Literatur und die Polizeiliche Krimi-
nalstatistik zu diesem Thema aus. Auf Grundlage dieser empfahl die 
Landesfachgruppe im Ergebnis zwei konzeptionelle Ansätze: einen 
„Szeneansatz“ und einen „Klassenansatz“. Als Leitziel für beide An-
sätze formulierte die Landesfachgruppe, dass junge Menschen polizei-
liche Maßnahmen im öffentlichen Raum akzeptieren und im Kontakt 
mit der Polizei eine kooperative Grundhaltung zeigen. Die vier daraus 
abgeleiteten Präventionsziele beinhalten, dass junge Menschen die Fol-
gen aggressiven Verhaltens gegenüber der Polizei erkennen und deren 
Rolle verstehen. Sie zeigen genauso Respekt im Kontakt mit der Polizei, 
wie die Polizei ihrerseits die jungen Menschen respektiert. Sie steigern 
ihr Vertrauen in die Polizei, akzeptieren erforderliche polizeiliche Maß-
nahmen und verhalten sich kooperativ.

Bei „Szeneansätzen“ halten sich Präventionsstreifen an spezifischen, 
neuralgischen Orten im öffentlichen Raum auf und kontaktieren anlass-
unabhängig die Zielgruppe. Aus den bestehenden Konzepten im Land 
zog die Landesfachgruppe Good-Practice-Erfahrungen und erarbeitete 
eine „Erfahrungsbasierte Empfehlung zur Erstellung einer präventiven 
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Einsatzkonzeption“. Diese gibt den regionalen Polizeipräsidien beim Er-
stellen entsprechender Konzeptionen Orientierung und wurde vom In-
nenministerium 2021 landesweit umgesetzt. 

Als „Klassenansatz“ entwickelte die hierfür eingesetzte Unterarbeits-
gruppe, das Präventionskonzept „Respekt ist ein Bumerang“. Dieses rich-
tet sich primär an junge Menschen ab 16 Jahren in Klassen- und Grup-
penverbänden, umfasst in der Regel drei Schulstunden und zielt darauf 
ab, die Beziehung zwischen Polizei und jungen Menschen positiv zu be-
einflussen. Das Präventionskonzept ist seit Anfang 2022 landesweit im 
Angebot. Zusätzlich zum Leitziel und den Präventionszielen definierte die 
Fachgruppe für „Respekt ist ein Bumerang“ die folgenden Lernziele: Es 
wird Verständnis für die Perspektiven der Polizei und der Kontrollierten 
geschaffen. Es werden eskalierende Situationen und der eigene Beitrag 
zur Deeskalation thematisiert, sowie Folgen von Widerstandshandlungen 
gegen die Polizei verdeutlicht. Gemeinsam werden Strategien zum sinn-
vollen Verhalten in Kontrollsituationen entwickelt.

Wie funktioniert das Konzept von „Respekt ist ein Bumerang“? Als 
Einstieg wird der Hintergrund des Vortrags erläutert und Vertrauen zu 
den jungen Menschen aufgebaut. Visuell ergänzend wird hier der Film 
„76###RESPEKT“ des Polizeipräsidiums Karlsruhe gezeigt. Dieser wurde 
in Kooperation mit der Theatergruppe WERKRAUM aus Karlsruhe ge-
dreht. In ihm werden Polizeikräfte und die Zielgruppe über ihre Erfahrun-
gen mit dem jeweiligen Gegenüber befragt. Diese werden mit den Bei-
trägen der Teilnehmenden ergänzt und im Verlauf diskutiert. Ein offener 
Dialog ist wichtig, um das gegenseitige Verständnis und die Vertrauens-
basis zu stärken. Bereits zu Beginn wird den jungen Menschen signali-
siert, dass ihre Meinung ein bedeutsamer Bestandteil ist. Wünsche und 
Anregungen an die Polizei protokollieren die Präventionskräfte am Ende 
und geben sie an die Polizeireviere weiter. Im Anschluss wird ein kurzer 
theoretischer Input über den polizeilichen Auftrag und die Rechtsgrund-
lagen gegeben. Möglicherweise während des Films angesprochene oder 
beim Einstieg aufgetauchte Fragen, wie beispielsweise „Warum werde 
ich immer kontrolliert?“, werden in diesem Kontext aufgegriffen und in 
Bezug auf den Auftrag und aus der Perspektive der Polizei beantwortet. 
Dadurch werden beide Sichtweisen aufgezeigt. Vor allem wird die gesetz-
lich geregelte Rolle der Polizei deutlich.
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Die Teilnehmenden werden danach durch einen geführten Perspektiv-
wechsel in die Rolle der Polizei in verschiedene Situationen des beruf-
lichen Alltags versetzt. Die Übung animiert sie, sich zu beteiligen. Bei-
spielsweise wird eine Gruppe feiernder junger Leute oder ein schlafender 
Obdachloser im Park gezeigt. Dazu die Frage, ob die Polizei hier kontrol-
lieren muss. Mit roten und grünen Kärtchen schätzen sie die Situationen 
ein und erläutern sie näher. Es wird verdeutlicht, dass die Polizei bemüht 
ist, einen respektvollen und deeskalierenden Umgang mit den Bürgern zu 
pflegen. Bis zu diesem Punkt steht die Kommunikation im Vordergrund, 
um gegensätzliche Interessen zu regeln. Ab einer bestimmten Grenze der 
Eskalation setzt die Polizei als Vertreterin des staatlichen Gewaltmonopols 
Maßnahmen ohne weitere Diskussion um. 

Im nächsten Abschnitt wird über Gruppendynamiken, Eskalationsstufen 
und die eigene Rolle bei der Deeskalation gesprochen.  Das Ziel dieses 
Themenkomplexes ist es, dass die Teilnehmenden verstehen, was Grup-
pendynamiken bewirken. Sie lernen anhand eines kurzen Filmausschnitts, 
eines mündlich durchgesprochenen Beispiels oder eines Rollenspiels, wel-
che Rolle sie spielen und wie sie zur Deeskalation beitragen können. Im 
Nachhinein übertragen sie das Gelernte auf eigene Erfahrungen. In die-
sem Zusammenhang geht es auch um Zivilcourage.

Im Vortragsteil über die Folgen von Widerstandshandlungen wird neben 
einem Überblick über infrage kommende Tatbestände, wie zum Beispiel 
Widerstand oder tätlicher Angriff gegen Vollstreckungsbeamte, ein reales 
Beispiel eines Jugendlichen vorgestellt, der aufgrund eines Gewaltdelikts 
gegen Polizeikräfte eine Strafe erhalten hat. Tarek (Name geändert) war 
zum Tatzeitpunkt 18 Jahre alt. Er hat Polizeikräfte bei der „Stuttgarter 
Krawallnacht“ im Juni 2020 mit Flaschen, Steinen und Stühlen bewor-
fen und beleidigt sowie Polizeifahrzeuge beschädigt. Er wurde wegen 
Landfriedensbruch, tätlichen Angriffs auf Vollstreckungsbeamte und ge-
fährlicher Körperverletzung zu einer Jugendstrafe von einem Jahr und 
acht Monaten in der Justizvollzugsanstalt Adelsheim verurteilt. Neben 
strafrechtlichen Konsequenzen kommen weitere Folgen in Betracht. Die-
se umfassen zivilrechtliche, soziale und schulrechtliche, sowie die Eintra-
gung in das Bundeszentral- und Erziehungsregister, verkehrsrechtliche so-
wie ausländerrechtliche Folgen. Emotional berührend sind vor allem die 
persönlichen Folgen für Familie und Freundeskreis, die Tarek anspricht. 
In einer Audioaufnahme sagt der Jugendliche, dass er das nie gemacht 
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hätte, „wenn er gewusst hätte, was er seiner Mutter damit antut und wie 
enttäuscht sie von ihm ist."

Im vorletzten Teil der Veranstaltung wird auf das Verhalten bei Polizeikon-
trollen eingegangen. Mit Hilfe eines Quiz werden verschiedene Kontroll-
situationen besprochen. Dies zusammen mit der Frage, wie die jungen 
Menschen sich dabei richtig verhalten. Beispielsweise: Muss ich meinen 
Ausweis immer dabeihaben? (Nein, es besteht lediglich die Pflicht, sich 
auszuweisen. Jeder muss gemäß §1 Personalausweisgesetz einen gültigen 
Ausweis besitzen, aber nicht mitführen. Der Ausweis erleichtert die Identi-
tätsfeststellung, so muss der Kontrollierte nicht mit zur Dienststelle. Es gibt 
jedoch Mitführungspflichten für bestimmte Berufsgruppen oder nach dem 
Waffenrecht). Die Schlussfolgerung aus diesem Abschnitt ist, dass wenn 
die Polizei vor Ort etwas anordnet, die jungen Menschen die Anweisungen 
befolgen sollten, auch wenn zunächst nicht alle Gründe für die Maßnahme 
ersichtlich sind. Eine sachliche Nachfrage, die die Polizeikräfte ebenso sach-
lich beantworten, hilft hier. Dies verhindert eine Eskalation. Sollten sie wei-
terhin Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Maßnahmen haben, können sie 
im Nachhinein bei jeder Polizeidienststelle oder beim Bürgerbeauftragten 
Beschwerde einlegen oder den Rechtsweg in Anspruch nehmen. 

Wie beim Einstieg angedeutet, werden beim Abschluss des Vortrags die 
Anregungen der Teilnehmenden aufgenommen. Ihre Antworten werden 
direkt in die Präsentation eingetragen, um deutlich zu machen, dass die 
Polizei die Anregungen „mitnimmt“. Es sollen drei Dinge benannt wer-
den, die die Polizei ändern oder besser machen soll und drei Dinge, die 
die jungen Menschen besser machen oder ändern wollen. Dies wird durch 
die Referierenden innerhalb der eigenen Dienststelle weitergegeben.

In welchem Umfang ist das Konzept bisher umgesetzt worden? Im Jahr 2022 
fanden bereits über hundert Veranstaltungen mit mehr als zweieinhalbtau-
send Teilnehmenden statt. Im Jahr 2023 waren es allein bis zum Mai über 
zweihundert Veranstaltungen, bei denen über viertausend junge Menschen 
erreicht wurden. Und wie kommt das Konzept in der Praxis an? Die Rück-
meldungen, die uns sowohl aus der Polizei wie auch aus dem Kreise der 
Teilnehmenden erreichen, sind sehr positiv.  Ein Kollege formulierte dazu bei-
spielsweise enthusiastisch „Ist für mich das beste und effizienteste Präven-
tionsprogramm, das die Polizei BW in der Neuzeit geschaffen hat!“ Der ano-
nyme und deswegen vermutlich ehrliche Kommentar einer Teilnehmerin oder 
eines Teilnehmers lautete: „War mega cool, hoffe es wird öfters gemacht.“
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